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Wer ist das Minderheiten 
institut in <Ljulitjana? 

Unsere Lesir Huten sicherlich noch in Erinnerung, 
da? vor einiger Zeit unter dem Decknamen Eharin-
tiacu« eine Broschüre erschien, welche den Vergleich 
der Lage der deutschen Minderheit in Jugoslawien 
«it jener der slowenischen in Kärnten zum Gegen-
stände hatte. Da sich unsere Leser auch an die ©:• 
Handlung dieser Broschüre von unserer Seile (unsere 
Feststellurg ihrer „Genauigkeiten" ist bither van 
ungendther auch nur «It einem Worte widerlegt 
worden?) erinnern, sowirde« sie sicherlich interessiere» zu 
erfahren, wer diese» .Institut für Minderheitenschutz 
in Ljubljana" eigentlich ist, in dessen Verlage die 
sawose Schrift deö Earinthiecu« erschien und in alle 
Welt verbreitet wurde. Ausschluß darüber gibt 
der deutsche Abgeordnete Dr. Georg Graßl, der 
gegenwärtig im „Deutschen Volkiblatt* In Novisad 
eine Artikelserie zu diese« Gegenstand veröffentlicht. 
Herr Abg. Dr. Georg Graßl schreibt u. 

Bor kurzem spielte «ir der Zusall eine gut au«> 
gestattete Veröffentlichung in die Hände: „De Lage 
der Slowene» unter Oesterreich und jene der Deutschen 
im Königreiche der Serben, Kroaten und Slowenen' 
Der Verfasser nennt sich „Garinlhiccuft" und alt 
HerauSgi ber und Verleger erscheint ein „Institut für 
Minderheitenschutz in Ljubljana*. Also wir besitzen 
i« eigeuen Lande ein Institut für Minderheitenschutz, 
ohne daß wir, die Vertreter in deutschen Minderheit, 
von dieser Einrichtung auch nnr eine blaffe Ahnung 
hatte». Die Sache reizte «ich und ich ließ daher 
einen eingeschriebenen Brief nach Ljubljana abgehen, 
vm «ir da« Organisation «statnt, wie überhaupt alle 
bither erschienenen Drucksachen de« Institutes zu 

Kim Pilgerfahrt 
nach Aayreuty 1925. 

(Fortsetzung M ParfifalBriefeS an Herrn Pfarrer Senior 
Fritz May in Selje.) 

Eine ganz andere Welt enthüllt sich «n» im 
zweiten Auszug M „Parfl fal ' . DoS Orchester braust 
d »hin wie Wclkenfctzen am nächtlichen Gewitterhimmel. 
Klingsor, der Zauberer, b.schwört Kund,» in dämoni» 
schen Formeln. Dann versinkt der Zauberturm und 
Klingsor'« Zaubergarten steigt auf in üppigster tropi-
scher Pracht. Die farbenglüh«nd«n Blumen werden zu 
blühenden schönen Mädchen und umdrängen lockend und 
schmeichelnd Parflfal. von bestrickendem Liebreiz ist der 
Chor der Blumenmädchen: „Komm, komm, holder 
Knabe.' So etwa« von Duft, Zartheit und Sinnen 
freud« wie diese frischen jungen Stimmen in ihrem 
vollendeten Znsammenklang, gibt'S nur in B«tzreuth> 
Die Mädchen verschwinden urd Kundip erscheint als 
junge» Weib von berückender Schönheit. Und nun ent-
wickelt sich bis zum Ende diele« Kufzuge« eine drama-
tisch» und mnstkattlitt Steigerung von versengender 
Leidenschaftlichkeit. Der blendend-strahlend« und zugleich 
vernichtende Höhepunkt diese« Aufstiege« ist der Sieg 
des reinen Knaben über Kltvgfvr'S Höllenweik Wie 

.. vpckalpptifcher Reiter braust da« Gials-Motiv 
h. an, al« Parflfal den über feinem Haupte fchwe» 
beuten Speer « i t heiligem Entzücken ergreift und mit 
hoch erhobener Waffe da« Zeichen de« Krevze» macht 
über Klinpfe»'« fündig-fchwüte Pracht. Ein furchtbarer 

D»nnerfchlag und alle« ist zerschmettert. Der Zauber» 
t»,m ist ein krümmer hänfen, die Palmen und Rosen 
liegen zerfetzt und verwekkt am Boden. Höhenluft fegt 

erbitten. Mit a»erkivnev«werter Raschheit bekam ich 
Antwort, in slowenischer Sprache, und dem Schreiben 
hat ein Flugblatt beigelegt«, von dk« zunächst eine 
möglichst wortgetreue deutsche U-bersetzuvg gegeben 
werden soll. 

„Da« Institut sür Minderheitenschutz ist eine 
zns o««er fassende, selbständige und ständ'ge Organi. 
sation unserer nationale« Schr-tzvereine: DruZba sv. 
Cirila in Metoda, Gosposvetski Zvon, Jadranska 
Sttcja, Jugoslovenska Maticaund Slrv.'ntkaStro^a". 

„Aufgabe de« Institute» für Minderheitenschutz 
ist die systematische, auf wissenfchastlicher Grundlage 
beruhend« nationale Schutzarbeit, mit Rücksicht aus 
unsere Mir derheiten slowenischer und serbo>kroatischer 
Spreche in Italien, Oesterreich uvd im westlichen 
Ungar», aus die fre«den Siedlungen i« nordwestlichen 
Südflawien und die slowenischen Siedlungen aus der 
ganzen übrigen Erde". 

„Die Tätigkeit de» Institute« sür Minderheiten-
schütz befiehl In der Erhaltung und Ausgestaltung 
eine« Archiv«, einer Bücherei und einer Karte»» 
sa«mlnng, in der Darstellung de« Stande« unserer 
Minderheiten in statistischen Tabellen, Diagrammen 
and Sorten, sowie in der Verwertung des gesa«melte» 
Material« für wissenschaftliche, informative und pro-
pagandistische Zwecke". 

«Da« Aichlv de« Institute« sür Minderheiten-
schvtz verwahrt alle einschlägigen Urkunden (Er-
kenvtnisfe und Verordnungen der Verwaltung«-, Ge> 
richt«., Schul, und anderen Behörden, Bilder, Photo-
grophien u. dgl.) über die Bedrückung unserer Volk«-
geroffen durch fte«de Behörden und Organisatione» 
uvd über den dagegen geleisteten Widerstand: die 
Bibliothek uvd die Kartenfammlung uwfaßt alle Ver-
öffentlichungen, die sich aus den Kampf um unseren 

die Schwüle hinweg. H«rrtich öffnet sich der Nu«btick 
auf die tm Abendrot erglühenden schneebedeckten Berge. 

I n die ewigen Höhen religiöser Weihe entrückt 
UN« wieder der dritte Aufzug. Karfreitag im Gral»-
Kebiet. Wie Parflfal nach jahrelangen Irrfahrten in 
schwarz,m Panzer, den heiligen Speer in der Rechten 
tragend, wieder da« Gebiet de« heiligen Gral» findet, 
wie er von Gurremanz an den allerheiligsten Kar-
freitag gemahnt, da« Bister herobläbt und inbrünstig betend 
vor dem Speer nieder kniet, feine sieghaft - feierlich« 
Salbung zum König de« Gral« an der heiligen Quellt, 

Kund>y'« Taufe, — welch' erhabene, unverwischbare 
Eindrücke! Und dann der Karfrettogtzauber. Bach'sche 
Tieft vermählt sich hier mit dem edlen Paiho« de« 
Bayreuiher Meister« zu mystischer Glore. E« ist die 
innigste, geheimnisvollste Muflk, die der Meister je er« 
sonnen. Die Bedeutung de» Karfreitag» für alle«, 
wa« da lebt und wett, wild un« aus diesen Klänge» 
»rfetütterrd rff'vtar. Der Schalten de« Kreuze« breitet 
sich über die wurdet bar leuchtende erlöste Natur und 
wieder ruht ta« brechende Auge de« Erlöser« aus un« . . . 
Bon düsterer Erhabenheit ist die Trauermusik, die un« 
nnter andauerndem mächtigem Glockengeläute z« Titurel'S 
Totenfeier tu dte Graltburg gelettet. Schauer der An 
dacht überrieseln un«, al« Parflfal im Augenblicke, da 
Awforta« vor dem Sarge feine« Bater« zusammen-
bricht, unter überirdischen »längen mit dem stolz er-
hobenen heiligen Speer unter die Ritter tritt und de« 
Amsorta« Wunde schließt. Und nun folgt dte letzte 
Enthüllung d<« hetltgen Gral». Mystische Dämmerung 
senkt sich nieder, da» Blut d<« Erlöser» erglüht so 
wundervoll wie noch nie. Parflfal ftgnet dte Ritter, 
die kniend verzückt »um Gral «mpo, blickt». Ein« weihe 

ratioralen Bester.!», aus die Behar p vr g u»serer Voll« 
genossen uvd aus die fremde Bevölkerung in unsere« 
Lande beziehen". 

„Da« Institut sür Minderheitenschutz sühr! eine« 
,e»a«en vat'vnalen Kataster über unsere Minder-
leiten nach politisch:» Gemeinden uvd unter Bc.ück» 
icht!gung auch der kleinsten E nhtiten. Zu de« Ka« 
taster soll genau ersichtlich gemacht werden: die Ber« 
»ältniffe der Bevölkerung nach der amtliche» und 

nach unserer eigenen Lählung, nationale Schichtung, 
Ei» sluß der Schule und der Kirche, Gemeinbever« 
waltung, Haltung der Behölden und der Beamten-
schast, politische Verfolgungen, unsere und unserer 
Gegner kulturelle uvd wirtschaftliche Einrichlnrgen, 
Tätigkeit der fremden Entnationalisierung«. und un« 
feter Schutzvereir.», Wählt» und Wc>hlgeo«etrie, 
soziale Verhältnis unserer völligem ssen usw.* 

.Da« Institut sür Minderheitenschutz wird die 
erhaltenen Daten tabellarisch uvd kariogrcphisch ver-
arbeite», so daß es jederzeit ein genaue« Bild über 
die Lag« au unserer nationale» Front zu gebe» uvd 
im gegebenen Zeitpunkte auch dem Völkerbund« un-
witerlegliche Beweise sür die llebergr ffe unserer 
Gegner, der Italiener, Deutschen und Maghare» zu 
liefern imstande ist". 

»Da« Institut sür Mindtiheitenschvtz unterhält 
die engsten Beziehungen zu den übrigen nationalen 
Schrtzvertintn und Institutionen iu Südflawien, zu 
de» tschechoslowakischen, serbisch-lausitzer und polnische» 
Organisationen, wie auch zu den verwandte» I»« 
stitutioneu in dem un« wohlgesinnten Auslande, die 
unsere Bestrebungen fördern und moralisch unterstütze» 
können". 

„Da« Institut sür Minderheitenschutz steht unter 
der Kontrolle eine« besonderen Auifichttrate«, welcher 

Taube schnxbt au« der Kupvel nieder und verweil» 
über Parflfal'« Haupt. Leise, doch in herrlich«? Füll«, 
klingt der vereinte Ehoru» mystieu« der Riiter, Jüng» 
li«ge und Knaben : „Höchsten Heile« Wunder, Erlösung 
dem Erlös«!.* Au» dem weichen, verklärten orchestrale» 
Gewebe steigt noch einmal der Polaunenchor bi» 
zum stärksten ff empor. E« ist ein l.tzte« gewaltige«: 
„Ich glaube I ! I". 

Da« Wurde,barste ist, daß diese« .Tredo" au» 
al l dm taustnd Heizen zu dringen scheint, die tm 
Hause rxrsammelt sind. Hier tritt di« Wirkung de» 
vollendeten Kunstwerke« ein: daß der einzelne restlos 
in der Gemeinschaft aufgeht, daß all« Herzen ta etaer 
einzigen Rieferstamme zusammenschlagen. 

So bewegt sich im Fest̂ pielhaule während einer 
Ausführung de« „Parflfal' wirklich der Pendel „vom 
Eihabeoen zum Erhabensten." ES ist ein reli» 
gtöse« Erlebnis, wie e« in solcher Grötz« und Gewalt 
vielleicht nur noch die Matthäus Passton von I . S. 
Bach auslöst. Und wenn die „Meistersinger" unsere» 
nationalen Stolz zum Weitzglühen bringe», so geh«» 
dafür vom „Parsifal" «thiich« Wirkungen au», denn» 
sich nur ein abgestorbene», erstarrte» H«rz v«rschlieb«n 
kann. So ist „Parsifal" in Bayreuth viel mehr al« 
ei» bloßer, wenn auch noch so erhabener Kur>stgenuß. 
Rein, e« übe,kommt un» wie eine Erleuchtung, di« 
unser ganz«» Wesen läutert und veredelt. iUle» Niedrig« 
und jtltivlich« sällt von unserer Seele wie dürre» Laub 
im F,ühling uvd wacht jener vornehm-edlen Gemüt»-
verfaffung Platz, welch« un» b»stimmt. Gute» zu tun, 
zu opfern, zu vergeben, welch« selbst für Feind«»haG 
nicht wieder Hab übrig hat, sonder» nur Mitleid. 
.Parflfal ' weiht un» zu weikiätigen Christe», zu 
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sich au# Vertretern ber oben genannten nationalen 
Gchutzvereive zusammensetzt, unk eine« RateS von 
Fachmännern. in welchen ausgezeichnete Senner der 
internationalen Minderheitevproblime unk unserer 
Minderheiten berusen werden". 

„Da« Institut für Minderheitenschutz stellt seine 
Bibliothek und seine Sammlungen jedermann zur 
Verfügung, der davon zu wissenschaftlichen oder zu 
propagandistischen Zwecken Gebrauch machen will". 

Der Herein 
„Deutsches Studentenheim 

in Kottschee" und sein 
Schicksal. 

IV. 
Der Beiein „Deutsche« Studentenheim" bestand 

damals eigentlich noch immer, nur fein vermögen 
war weggenommen und die Verein«tätigkeit einge-
stellt, doch dieser einstweiligen Verfügung folgte bald 
da8 schon lang befürchtete Shick>al de« vereine«, 
denn i« Monate Juli 1921 erhielt derselbe den 
Auflösung? Beschluß der in deutscher UVersetzung 
lautet: 
Z. 7799. 

Verein .Deutsches Studentenheim" 
zu Handen de« gewesenen Oiminne« H rra D.'. Geocg 

Rö hel in Koievj'. 
ES wird Ihnen bekanntgegeben, daß die Landes« 

regierung sür Slowenien, povorzonistvo sür innere 
Angelegenheiten, «it Verfügung vom 19. Juai 1921, 
Z. 659/IY, den Bereis »Deutsche« Siudentenheim 
in Kocvje" aa« allgemeinen Staat sintereffen ansze» 
löst hat, weil festgestellt wurde, daß der Berein van 
Vereinen i» gewesenen Deutschen Reiche, serner vom 
Kampfverein Südmark U iterstützungen erhalten hat 
und gegen seine Statuten, laut welchen er nur Siu« 
deuten de« gewesenen Gottscheer Gymnasium« unter-
stützen darf, »och nach dem Umstürze ungefähr 7000 
Kronen deutschen Studenten in« Ausland geschickt 
hat. 

Gegen diese Entscheidung gibt e« kein RechtS-
Mittel, da da« poTerjeniätvo sür innere Angelegen» 
heilen die letzte Jistanz in BereinSsachen ist. 

BtzirkShaup'.maanfchafl Koöevje, den 5. gali 192 l . 
Dr. Ogrin m. p. 

Die Kommission tritt heute 6 Juli l. I um 
15 Uhr in der Kanzlei des Bezirkskommiffar« al« 
dem Vertreter der Bezirkihauptmannschaft zusammen. 

Svcevje, den 6. Juli 1921. 
Ma.ß-c m. p. 

Bezilkikommisfär und Vertreter der 
BezirkShauptmannschast. • 

Menschen, die alle ihre Handlungen einzig nach dem 
ewigen Geflchttpunkt der Liebe einstellen. 

Und doch. Berjeih mir, daß ich gerade Dich, 
den berufenen Diener göttlicher Liebe frage, ob eine 
solche Gesinnung, wie fie „Parstfal" in B-vreuth er-
weckt, noch Plitz hat in dieser Welt der furchtbarsten 
Lieblosigkeit, de« wahnsinnigsten Hasse». Sind wir nicht 
in Gefahr, unter die Räder zu kommen, wenn wir 
nach de« Gral« Gebot Böse« mit Gutem vergelten P 

Da Ist un« wieder gerade »Parsifal* eine Per« 
heißung. Er läßt un« hoffen, indem er un« den Sieg 
der reinsten Lieb« über eine Welt voll Schmutz und 
Haß »eigt. Doch dürfen wir nie vergessen, daß diesem 
Siege ein Kampf aus Leben und Tod vorausgegangen 
ist. — SO IOH auch uns Bavreulh nach einem Worte 
Nietzsche'« .die Morgenwelhe am Tage deS Kampfe« 
sein!" Und unsere Losung sei: 

„Froh im Verein 
Brüdergetreu 
zu kämpfen mit seligem Mute. — 

Über auch e Treu di« «im Tod 
fest jedem Müh'n 
zu wirken deS Heilands Werte." 

# 
• • 

Warum ich diesen Brief gerade Dir schrieb? 
Weil Du, wie kein Anderer von un« allen mit jeder 
Faser Deine« Herzen« der Semeinschaft de« heiligen 
Gral« angehörst. Du hast Dein Leben lang den Kampf 
für de« Heilands Sache gekämpft, Du hast mit ver-
zehrender Treue de« Heiland« Werke gewirkt. Du leidest 
deS Amforta« Leiden, ohne deS AmfortaS Schuld und 
ohne seine Klage. 

So sei dieser Gruß von viyreuth'S seliger Höhe 
Dir geweiht, mein treugeliebter Freund! Und der Friede 
deS heiligen Grals mög« Dich begleiten auf allen 
Deinen Wegen bi« über daS Grab hinaus. 

( U t et Z e i t u u g 

Soweit da« Auflösung«dekret l Zu unserer größten 
Genugtuung befindet fich in unseren Händeu noch 
ein Originalsammelbogen, au« welchem zu ersehen 
ist, daß daS Berein«vermöge» in erster Linie durch 
Spenden von Einzelpersonen, welche Personen aller-
ding« Deutsche sind, herrührt. Daß wir von Per-
sonea aa« dem Deutschen Reiche auch Spenden er« 
halten haben, liegt klar aus der Hand. Wer hätte 
da« große Vermögen de» „Deutschen Studenten-
Heime«* sonst ausbringe» sollen al« doch nur 
Deutsche! Gerade von Vereinen wurde im verhält-
niste zu der Größe deS Vermögens eigentlich wenig 
ge'p endet. Der Kampfverein Südmark in Gcaz spen-
dete j. B. nur 50 K. Mehr al l deutsche Vereine 
beigesteuert haben, habe» deutsche Siädtevertretungen 
und deutsche Sparkassen gegeben. Doch sei d«m wie 
denn wolle, wir Gottscheer haben da« B.'rmögen de« 
„Deutschen Studentenheim«' ausgebracht, wa« wir 
aber auS unsere» Tasche» nicht beigesteuert haben, 
wurde doch wieder nur von Gouscheern in deutschen 
Lande» erbettelt. D!e« alle« vor dem Kriege! II 

Eine Kampstätigkeit gegen irgend eine Nation 
ist vom Bereine niemal« versucht worden. Wir können 
zum Beweise dessen de« ganze slowenisch« Volk aus» 
rufen. Ebensowenig HU der Verein jemals gegen 
die Interessen de« Staate« SHZ auch nur im eot-
ferntesten etwaS unternommen. 

Aber mit vollem Recht hat der verein Gatt-
scheer Studenten im Auslande unterstütz', und die« 
gesetzmäßig nach § 1 der Statuten. I m übrigen 
hat — wie erwähnt — die slowenische LandeSre-
gierung den Verein anerkannt, wa« auS dem Um-
stände hervorgeht, daß die Regierung mit dem B.r-
eine wegen de« Verkaufe« Ode Woche» Verhau», 
lunge» gepflogen hat. Schließlich in Anbetracht der 
bisher gegebenen Darstellungen dürfte e« der O-ffent-
lichkeit nicht schwer fallen, sich hinsichtlich der B.r« 
«ögenskonfiskatlon ein Urteil zu bilden. 

Auch die Auflösung de« Vereine« wurde ange-
fochten. Den Erfolg dieser Beschwerde geben wir in 
deutscher Übersetzung in folgendem wieder: 
Z. 4. 

Herrn Dr. Georg Rö'.hel, gewesener O,ma»n 
des vereine« »Deutsches Studentenheim" 

in Koc-vje. 
Da« Ministerium für innere Angelegenheiten 

hat Ihre Beschtverde gegen die Auslösung de« Ber-
«tu-« .Deutsches Studentenheim" abgewiesen und den 
Bescheid der Landesregierung für Slowenien vom 
19. Juni d. I . , Z. 6955/lY, au, den Gründen, 
die in der angefochtenen Entscheidung angeführt sind, 
bestätigt. 

Da« Ministerium al« Uebecwachunz«behirde 
hat sich auf Grund von Erhebungen und der Akten 
überzeugt, daß daS Verfahren hinsichtlich der Auf-
lösung gesetzmäßig war und sich auf begründete 
Uifacheu stützt, unter Venen besonders entscheidend 
die Tatsache ist, daß' der Verein mit ausländischen 
Vereinen (m Deutschen Reiche) in Verbindung war 
und sogar von den Bereinen „Siidmark" und „Schul-
verein", welche den Interessen unsere? Volke« ge-
radezu entgegengesetzt sind, Unterstützungen erhalte» hat. 

Außerdem hat der aufgelöste Verein auch im 
Gegensatz zu § 1 der Statuten dadurch gehandelt, 
daß er Siudenten außerhalb Koc-vje unterstützt hat 
und zwar schon zu einer Zeit, al« er sich noch nicht 
aus den Beschluß über die Statutenänderung berusen 
konnte. 

Aus «ine Erneuerung de« Verfahren« oder gar 
auf Außerkraftsetzung der Auslösung konnte sich 
daher da» Ministerium durchaus nicht einlassen, be-
sonder« dethilb, weil dafür gesorgt ist, daß da« 
Vermöge» de» ausgelösten Vereines gleichen Z elen 
dienen wird, noch besser al« bisher, weil Studenten 
beider N i ionaliiät der Untelstützung in gerechter 
Weise teilhaftig sein werden. 

Hievon werden Sie über Auftrag der pokra-
jinska upraya sür Slowenien, Abteilung sür 
innere Ang«l«ge>>heitin, vom 24. Dezember 192 l, 
Z. 12.212/IV, vnstindigt. 

Bezirkshauptmannschaft Koc-oje, den 2. Jänner 1922. 
Dr. Ogrin m. p. 

Somit war der Berein „Deutsche! Studenten-
Heim" erst endgültig ausgelöst. Die Gründe, wir 
hätten nach dem Umsturz« mit ausländischen Vereine» 
Verbindungen gehabt, entsprechen nicht den Tat-
sach'n, wa« fich auch bei allen Untersuchungen gegen 
den Verein gezeigt hat. Mit welchem Betrage der 
Verein Südmark in Graz da« .Deutsche Studenten-
heim* vor dem Kriege unterstützt hat, haben wir 
bereit« erwähnt. Der Schulverei» hat den Verein 
im Jahre 1916 mit einem Darlehen von 5000 K 
unterstütz», welcher Betrag im Grundbuch« Pfand-
rechtlich sicher gestellt ist. 
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vorstehende Feststellungen find an die weiter« 
Oeffentlichkeit gerichtet und bez»«ck«n nicht« aad«re«, 
als bei jenen aufklärend zu «irkeo, die Macht u»d 
W lle« haben, jede« Unrecht gut zu machen. Die 
Wegnahme de« Studentenheime« empfi idet nicht nur 
die Gottscheer Stadt, sondern besonder« da« ganze 
Gottscheer Land al« schweres Unrecht. Unsere Räch-
barn haben e« fürwahr nicht notwendig, sich vor» 
werfe» lassen zu müssen, daß fie dort ernte», wo 
fie nicht ge'ä-t haben. Die Zihl der am Gottscheer 
Gymnasium studierend«» deutschen Siudent«» nimmt 
stetig zu und zählt z. B. Heuer die Mitterdorser Ge-
meinde allein deren zehn; ähnlich rührt e« sich in 
den anderen G.-meindt». Für d es« nur ist dasHri« 
g«schzffe, worden. Z?n«» soll e« wieder gehöre». 

Politische Rundschau. 

Ministerpräsident 2?a§t6 über die 
Verständigung. 

Am Sonntag fand in Bugrad eine Sitzung 
de« radikalen Abg ordnet«iklub« statt, auf welcher 
txr Chef der Partei Herr P \i l eine Erklärung 
über die Verständigung mit den Ridiöianer« abgab. 
(£ • brachte daS Hjioriat dieser politischen Eatwickiuug 
vor, deren Wichtigkeit darin bestand, daß die kroa isch« 
Bauernpartei alles angenommen habe, wofür di« Ra-
dikale Partei vom Tage der Vereinigung der drei 
völkerstämme an g«kämpft hatte. Sein Wanfch. die 
Partei des Herr» Pribiiev'.ö an der Regierung zu 
erhalten, fei an der hartnäckigen Ablehnung der 
Radiciaaer gescheitert. »Ich stand vor oem Dilemma: 
entweder aus d«e Verständigung ja verzichte» oder 
sie ohne di« Partei de« Herr« Pubttaic a zuschließen. 
Ich stellte mich schließlich aus den Sla»dpu»k«, daß 
weniger wichtigen Frage» zuliebe «in« Frag« nicht 
verschleppt werden du<ft«, di« von wichtig«? und 
weitr«ichender Bedeutung ist. Herr Pribliev t sagte 
mir, daß die Radis tan«? ihr Wort nicht halten 
würden. Ich glaube aber setzt, daß die Ridik.aner 
aufrichtig sind und daß sich di« Erfolg« in kurz«» 
zeigen werde«. Für mich waren bei der Ab chiießang 
de» Ueb«r«inkommenS staatliche und national« Zn-
tereffen maßgebend. Ich bin f e s t davon überzeugt, 
daß alle jene, di« g«g«nwSrtig die Verständigung be-
kämpfen, ihr Unrecht und ihre Fehler einsehen und 
sich umorientieren werden". Di« Rede de« M nist»« 
Präsident«» würd« vom Radikal«« Klub mit stür-
misch:« Beisall aufgenommen. 

Eine bemerkenswerte Kluöentschtteßung. 
Bereits seit längerer Z-it gehen Gerüch?« durch die 

reff«, die einen Uebertritt der slowenische» selbständige» 
emokraten zur Raiikalen P rttei in den Bereich 

der Möglichkeit rücken. Diese Gerüchte scheint die 
nachfolgend« Notiz de» .S!ove»«ki Narod", die a» 
einem bescheidnem Ort« im Innern d«S Blatte« 
gebracht würd«, zur Gewißheit zu erhebe». Sie lautet: 
„Am Samt tag hatt« der parlamentarische Klub der 
selbständigen Demokraten eine Sitzung, über welch« 
die Beograder und Zagreb» Blätter nachsolgendea 
Stricht vee öffentliche»: Hente (LamStag) fand «in« 
sehr wichtig« Sitzung kc« feldständigdemokcatisch«» 
parlamentarischen Klub« statt. Auf der S tzung wurde 
über die politische Lage geredet. Di« s«lbftändig«a 
Demokraten au« Slowenien betonten die Notwendig-
keit, daß fie mit Rücksicht aus ihre besonder«» Ber-
hältniss« ihren politisch«» Standpunkt revidieren. Sie 
verlangten vom Klub, daß er ihn«» freie Haad in 
der ganzen politischen Tätigkeit und Bew egung lasse. 
Nach längerer Debatte ko»»l« der Klub n cht ander« 
als den Forderungen, welche die stlbstäadi gen Demo-
stattn au« Slowenien und an ihrer Spitze Dr. 
Zerjav erhoben, nachzugeben. Auf diese Weise ist 
den slowenischen selbständig«» Demokraten di« Mög-
lichkeit geboten, ihr« Stellungnahme gegenüber an-
deren Parteien unabhängig von ihren Kollegen z» 
defiriere«-. Bor einiger Zeit veröffentlichte du Abg. 
Dr. Pivko im Mariborer „Tabo:" eine» Artikel, 
der infolge stintr geänderten Stellungnahme gegen-
über b«n Radicia««™ Aussehen erregt« und d«r nun» 
mehr ol« verläßlicher politischer Gcadmess« r der Um-
wandlung zu betracht«« ist. 

JU« neue Konstituierung der Ztcktionat-
versammluug. 

Aus der ersten Sitzung der neu«» regelmäßigen 
ParlamenlSsessto», di» am 20. Oktober stattfand, 
wurden der frühere Parlameut«präfide»t Marko 
Trifkooiö mit 151 S i»men zum Präsident«», Dr. N. 
Subotic mit 155 Stimme» zum ersten, der Ra» 
d?6ianer Stanko Sibcr.'! mit 156 Stimme» za« 
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Zweiten Vizepräsidenten gewählt. 24 Stimmzettel 
wurden leer abgegeben, 4 lauteten auf Stephan 
SRabiö. AIs Sekretäre gingen hervor die Abgeord-
ueten Stephan Kodasicr, Gtojan Pavloi'ö, Rüde 
8af<«tö (Radicianer) und Jolp Zazorac (-benfall« 
Radiöaner) Da» Parlament wurde sofort b > zur 
schriftlichen Einberufung vertagt, dann aber nach 
eine« telephonischen Ge>p:äch; mit dem in Topola 
befiidlicheu König auf den folgenden Tag. auf 
Mittwoch, einberufen. Die Abgeordneten, die inzwi-
schen bereit« abgereist waren, warben auf den Eisen-
bahnstationen aufgefordert, nach Biograd zurück-
zukehren. 

Ausland. 

Locarno — der Aeginn einer neuen Aeit. 
Die Außenministerkonferenz in Locnno wurde 

am Freitag unter Teilnahme aller in Locarno be-
findlicheu Minister geschloffen. D:r Ecsolg der Kon-
ferenz äußerte sich vorläufig darin, daß mehrere 
Dokumente paraphiert wurden, und zwar: I. D r-
trag zwischen Deutschland, Belgien, Frankreich, 
Großbritannien und Italien.. 2. Shie»«koi>ve»!io, 
zwischen Deutschland und Belgien. 3. Schied?-
koavention zwischen Deutschland und Frankreich. 
4. SchiedSverlrag zwischen Deutschland und Polen 
und 5. SchiedSverlrag zwischen Deutschland und 
Tschechoslowakei. Für die formelle U >terzeich»ung 
der in Locarno vereinbarten Verträge ist der 1. 
Dezember bestimmt; sie wird in Londoa vorgenommen 
werdea. Al« in Locirno Händeklatschen, da« au« dem 
Sonferenzsaale auf die S'.raße drang, de« zahlreichen 
Publikum und den Vertreter« der Weltp effe die 
Bollendung be« feierlichen Alle« anzeigte, brach ein 
unbeschreiblicher Jabel au». Raketen wurden abge-
feuert und die au« dem Hause tretenden Delegaten 
mit stürmischem Beifall begrüßt. Die Begeisterung 
erreichte den Höhepunkt, al» die deutsch: Delegation 
auf der Freitreppe fichtbar wurde. «» Adend der-
kündeten die festlich beleuchteten öffentlich!» und 
privaten Gebäude entlang dem Seeuser der Welt 
den erhofften «nbruch einer neuen Zeit. 

Stimmen znm Ausgang der Konferenz. 
Der tschechoslowakische Außenminister Dr. B-neÄ 

erkiäte den Journalisten, daß der AuSgang der 
Sousereuz von Locarvo besonder« die moralische 
Stellung Earopaö im Verhältnis zu den vereinigten 
Staaten stärke. Schließlich werde auch der große 
slawische Staat Rußland au» seiner Isolierung heraus-
treten müssen, zumat die Abmachungen von Locario 
die Spekulation aus eine Revolutionierung Europa« 
endgültig begraben. Der bekannte amerikanische Se-
nator Borah sagte zu einen B.rtreter der »Uaited 
Preß": »Locnno hat wenigsten« einen großen Vor-
zug. Solange der Grundsatz vor» Versailles herrschte, 
konnte sich Europa niemal» erholen. Der Bertrag 
von Locarno macht ein Eade mit der Heiligkeit van 
Versailles und in dieser Beziehung hat Europa allen 
Grund, fich zu freuen. Der Anfang v?« Eaae Ber-
failleS ist durch den Daweiplan uud durch Locirno 
gekennzeichnet". Lloyd George, der ehemalige Minister-
Präsident England», schreibt in der Wiener „Reuen 
Freien Presse": „D:e Reise von Prri« im I hre 
1919 bis Locarno im Jahre 1925 ist ein Flug von 
ber Eitzeit in dte belebende Wärme eine« wbalplnen 
Tale«'. Der französische Ministerpräsident Paioleve 
erklärte aus einem Songreffe seiner Partei, daß da« 
Problem de« europäischen Frieden« und der inter-
nationalen Sicherheit olle anderen Podleme der 
Demokratie überrage. Jeder Staatsmann, der nicht 
den tiefinneren Willen habe, aa der Aufcecherhaltung 
de« Frieden« mitzuarbeiten, fei ein v ,bc,chec vier 
«m gewissenloser Mensch. Der Pakt von Lccarvo 
bedeute nicht »a« Eade, sondern d.n B gian rinn 
neuen Aera. Sammerp äsid.-nt Herrio â>? >u, »en. 
selben Kongreß seiner Freude über da» G . » r 
Paktkooserenz Ausdruck. Nrch seiner vt > , >ft 
der Weltsrieden nunmehr gesichert. Ja der Mo'tiuer 
»Jzvestija' wird da« Ergebnis von Lcca -.0 al» 
englischer Sieg bezeichnet. England habe Deunchland 
in sein Fahrwasser h wein gesteuert und dadmch ge 
spannte Beziehungen zwischen Deutschlan» und Ruß-
land geschaffen. 

Z>ie Einwirkung auf die Hlewyorker 
Aörse. -

Die Niwyorker Börie Halle am vergangenen 
SamSiag ihren größten Tag fett Menschengevenkeu. 
Ein wahrer ttauftaumel hatte die Besucher ersaßt 
«ad die Umsätze erreichten eine niegekannte Höhe. 
Man schreibt da» Ergebnis der Kovserevz von Lo 
carvo zu. 

K 

^/lama und Baby, duftend vor 

Reinheit, strahlend von Frisch«, 

gepflegt und appetitlich. v4 röhlichc 

Gesundheit lacht mit blendenden 

Zähnen 

Tägliche Pflege mit Kalodont ist der 

sicherste Weg, um die Schönheit und 

Gesundheit Ihrer Zähne zu erhalten. 

K j ^ t J O N T 
in aller tfltwvle». 

Die Auflösung des tschechoslowakischen 
Parlaments. 

Da« tschechoslowakische Parlament und der 
Senat wurden am vergangenen Freitag ausgelöst. 
Die Neuwahlen sür beide VolkZvertretungtkörper 
werden am 15. November statifinden. Für da« Par-
lament werden 300 und für den Senat 150 Abge-
ordnete gewählt worden. Bor Auflösung des Par« 
lament« ist noch eine Novelle zum Wahlgesetz an-
geno»mea werden, die sich in ihrer Wirkung vor 
allem gegen die nationalen Minderheiten richtet. 

Aus Stadt «nft laut. 
Ueber dte Versüßung des heurigen 

W e i n m o s t e s gab der Herr Obergespan de» Ber-
waltungSgebieleS Ma»ibor nachfolgenden Erlaß Her-
auf: Zufolge des ständig regnerischen Wetter» ist 
in qualnativer Beziehung eine größtenteils schlechtere 
Weinernte zu erwarten. Damit die Fechsung aber 
dennoch möglichst gut wird, empsehle ich den Wein-
dauern d'e eventuell faulen Trauben abzulesen, mit 
der Haup»lese aber möglichst lang zu warien und 
auf diese Weise die sonnigen Tage, dte un» der Ok-
tober wahrscheinlich bringt, auszunützen. Zugleich 
gestatte ich den Weinproduzenten auf Grund de« 
§ 5 de« Weingefetze« vo« 12. April 1912, R. G. 
Bl. 210, die freie und allgemein« Beriüßung der 
heurigen Weinmoste in dem BerwaliungSgebiete 
Maridor, und zwar mit 2— 4% (2—4 Silo aus 
100 Liter Most der gewöhnlichen Traubensorten, 
die weniger al« 14%', und jener Der feineren Sorten, 
die weniger al« 17% Zuck<r haben.) Der zu diesem 
Zweck verwendete Zucker muß vollkommen ret« sein, 
ohne jede Beimengung. Der braune, sogenannte 
amerüauische Zucker dars zu diesem Zw«ck nicht ver-
wendet werden. Ebenso dars der Zucker nicht in 

Waffer, sondern nur in Weinmost ausgelöst werde«. 
Der Zucker möge nach Möglichkeit dem noch gärenden 
Most beigegeben werden. Infolge der allgemeinen 
Bewilligung der Versüßung entfallen im Verwaltung»« 
gebiet Maribor die einzelnen Ansuchen um Ber-
süßung. ebenso die einzelnen Meldungen der durch-
geführten Bersüßung von Seite der Weinproduzenten. 
Der B-liki Kwan: Dr. Pirkmaier, e. h. 

Vorschrift über Radioapparate. Da» 
Post- und Telegraphenministerium hat eine neue 
Vorschrift über Radioapparate herausgegeben. Dar-
nach darf jeder Staatsbürger einen Radioapparat 
besitzen. I n kleineren Orten ist auch die Verwendung 
von Apparaten mit Reaktion gestattet. 

Unerhörte Zustände beim Grenz-
potijeikommissariate tn M a r i b o r . Unter 
»iescr Aufschrift macht die «Marburger Zeitung* 
mit anerkennenswerter Strenge der Kritik Mit-
teilungeu über die Leihältniffe beim Grenzpolizei, 
kemmiffariat in Maribor, für deren richtige Dar« 
stellurg indessen dem obgenannte», angeblich mit ge-
nauen Informationen uud Erhebungen versehenen 
Blatte die Verantwortung überlasten werden muß. 
Die »Marburger Zeitung" schreibt u. a.: Unter 
den Eisenbahnern hörte man schon seit längerer 
Zeit Verschiedene» über da» Vorgehen der Organe 
de» Hiesigen Grenzpolizeikommiffariate» (am Haupt« 
bahnhofamte, nicht zu verwechseln mit dem Polizei-
kowmissariate in Maribor am Slo«s?ov trg, da« in 
keiner Verbindung mit jenem am Bahnhöfe steht l) 
munkeln. Speziell wurde über da« rücksichtslose und 
skandalöse Vorgehen gegenüber den Reisenden viel 
gesprochen. I n den letzten Tagen aber ereigneten 
sich Fälle, die unter den Augenzeugen die größte 
Empörung hervorriefen. So wurde ein Oesterreicher, 
der aus Groz angekommen war, von einem Polizei-
organe au» unbekannten Gründen beanständet und 
festgenommen. Bi» hieher wäre die Sache ganz in 
Ordnung. Doch wa» daraus folgte, ist unerhört. 
Der betreffende Reisende dürfte über da» Borgehen 
de» Organe« wahrscheinlich ungehalten gewesen sein, 
waS ja auch verständlich ist, denn wenn man auf 
einer Reife einen Anstand hat, ist mau gewöhnlich 
nicht in rosiger Laune. Uid die« müßten sich ge-
rade die Grenzorgane stet» vor Augen halten und 
mit den Reisenden, die beanständet werde», um so 
vorsichtiger und taktvoller vorgehen. Die« aber scheint 
beim hiesigen Grenzpolizeikommiffaciate nicht der 
Fall zu sein. Da« Austreten der Organe kann im 
wildesten Tone al« herrisch bezeichnet werden. Ja 
diesem Falle ließ sich jedoch der diensthabende Be-
a»te so weit hinreihen, daß er den Reifenden tät-
lich mißhandelte und öffentlich (I) ohrfeigte! Die 
übrigen Reifenden, die Augenzeugen diese» Borfalle» 
waren, müffen sich ein schöne« Bild über die bei uns 
herrschenden Berhältviffe gemacht haben. Der be-
treffende Herr verließ samt seiner Familie mit dem 
nifchsten Zuge unseren Staat und kehrte nach Oester« 
reich zurück, wo er da» Erlebte gewiß nicht ver-
schweigen wird. Eine Beamtin einer hiesigen Fabrik 
erwartrte auf de» Bahnhose die Ankunft eine« 
Zuge». Plötzlich trat zu ihr ein Organ der Grenz« 
Polizei und forderte sie dienstlich auf. ihm in die 
Lavzlei de« Polizeikommiffariale« zu folgen. Dort 
wurde sie von ihm mit verschiedenen Anträgen b<-
stürmt und e« sollen sich Dinge abgespielt haben, 
über die man hier nicht sprechen kann. Eine andere 
Dame wurde ebenfall« auf dieselbe Weise in die 
«anzlei gelockt und dort wie eine Dirne behandelt. 
Sie war darüber ganz gehörig ungehalten. Um fie 
znm Schweigen zu zwingen, fiel da« betriffende Or-
gan über fie h r, bespuckle sie, versetzte ihr einige 
Ohrfeigen und bearbeitete sie schließlich roch mit 
einem Knüttel. 

D e r M a r b u r g e r „Tabor" tritt in seiner 
Dienilagnummer gereizt gegen unser Blalt auf, weil 
wir der bescheidenen Meinung Ausdruck verlieh«, 
daß, wenn von einem »Entgegenkommen" die Rede 
ist, dieses wohl zuerst voa denjenigen geäußert werden 
wüßte, die in der Lage find, e« in mannigfaltigen 
Belangen äußern zu können. Wenn wir in dieser 
Richtung auf den freien Gebrauch der deutschen Ort«-
namen anspielten, so sollt« damit nur ein B e i s p i e l 
angesührt werden, da», wie der „Tabor" selbst schreibt, 
ganz geringfügig ist. Daß wir mit dem Gebrauch der 
dem schen OctSnamen andere al« rein eigensprachlich« 
Ziele verfolgen köanten, diese Annahme ist lächerlich. 
Wir sind nicht unbescheiden genug, jemals glaube» 
zu können, daß die Benennung der Stadt Ljubljana» 
Eelje oder Maribor mit den alten deutschen Namen 
und in unserem Blatte den slowenischen Charakter 
dieser Städte und deS Lande« auch nur im geringsten 
beeinträchtigen könnte, zumal da« „Deutsche Balk»blalt" 
in Novisad, da« einen ungleich größeren L-serradiu» 
besitzt al« die „C llier Zeitung", ungestört und ungeniert 
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Laibach, Cilli, Marburg usw. schreibe« kann. Wir 
verirrten den Grundsatz, daß in brauchen, für Deutsche 
peschrietevni Zli'urgen ber Gebrauch ber deuischen 
Orit»amkn frei sein sollte, weil anberosallS ber 
Sprache^alS solcher Gewalt angetan wird. >u« biesem 
begreiflichen Bestrebt» „irredeutistische' Tenbenze« 
uvd alle« mögliche herauszulesen, geht für normale 
Schirre wohl nicht ar. Wir hab» zu bem Begrifi 
Jrrebenta oft genug, und zuletzt gerade noch in der 
Folge, wo bie Besprechung deS Artikel« de» Herrn 
A. L. erschien, für unseren Teil entschieden, uvzwel-
beuttg uvd klar S elluog genommen. Also nicht 
j e d e s m a l mit solchen Uostovigkeilen daher kommen, 
wenn von unserer Seite die ehrlichen Grundlagen 
eine« besseren Einvernehmens mit unsere« slowenischen 
M'tbürgern, da« naturgemäß nicht einseitig sein kann, 
nwibervd berührt werden? W i r können — daS ist 
doch schon bewiese« worden — nicht nation^chauvi-
nistisch sei». Wir v e r t e i d i g e n urs, so gut e» 
geht, gegen den MehrheitSchauviniSmu«. DaS muß 
ja doch gestattet sein. Dieses natürliche B - s t r e b e n 
kan« auch der intraustgente „Tabor* respektiere«. 
Gegen dieseS Alpha und Omega jeder Minderheit?-
zettuvg soll nicht bloß mit b<qae»en Verdächtigungen 
argumentiert werden I E« wäre sicherlich interessant 
zu erfahren, wie sich der „Tabor" die Pflichten eine« 
wirklichen Minderheit«blatte« vorstellt, wenn eS « i cht 
alle«, wa« in slowenischen Blätter« Über daS Ber-
hältni« de« herrschen» e>» Volke« zur Minderheit ge-
schrieben wird, unter die Lupe nehmen soll. Obwohl 
wir den Aerger darüber begreisen, den« unter dieser 
Lupe haben fich bisher noch alle Verdächtigungen in 
Dunst ausgelöst, unsere Zurückweisung der Ver-
leumdungen und die freimütige Aufforderung nach 
Beibringung von Beweisen find unerwidert oder 
kläglich erwidert gebliebe«, fragen wir den „Tabor" 

dennoch, wie er sich die Pflichten einer Minderheit«« 
zeitunq ander« vorstellt? 

Lcknd,«verfammlung der „Jugosto-
venüka Matica in Ptuj. Am vergangenen 
Sonntag fand im vereinShauS in Ptuj die fünfte 
Lande«versammluvg der .Jugoslovenika Matica" 
statt. Der Präsident de» Vereines Dr. Pretrar wie« 
mit Vedanern daraus hin, daß der Schutzverein bei 
zwei Faktoren nicht die gebührend« Unterstützung 
finde: bei der akademischen Jagend, die heute fast 
vollkommen ansage, unv beim Staat, der sich zu 
wenig um di« Arbeit de« BireineS kümmere. Großes 
Interesse erweckten di« AuSsübrungen de» 1. Schuft-
sichrer« Herrn Mahkota. Dieser feierte den gewalti-
gen Widerhall, den di« von der „JugoslovenSka 
Matica" veranstalteten Manifestationen für Kärnten 
von Maritor bis nach St'p gesunden haben. Sie 
seien gleich herzlich in Slowenien wie in Mozedo 
nien und Dalmatien gewesen, wobei al« wichtig« 
und «rfrtuliche Tatsache der Umstand hervorzuheben 
s«i, daß bei den Manisestationen all« Parteien ohn« 
Unterschied der Richtung mitgewirkt hätten. Der 
AuSgang deS Weltkriege« hab« an dem slowenischen 
volk«kö p-r die ärgste Operaiion durchgeführt damit, 
daß ihm die Lunge, der küstenländische AuSganz 
zum Meer, und »a» Herz ausgeschnitten wurden: 
Kärntrn, da« Lind der Seen und Lieder, die Wiege 
de« slowenischen Volke« und seiner Sprach», sei ge« 
raubt worden. Die Slowene» müßten deshalb noch 
heute um ihren nationalen Bestand und auch sür 
den Staat kämpfen, dessen 'syonierteste W:ch- sie 
an den nördlichsten un» gefährlichsten Orten seien. 
Wenn fie hier die Wache feien, dann srien di« Zlo-
wenen in «ärnten und im Süstenlard die nationalen 
und staatlichen Vorposten. Deshalb sei eS doppelte 
Pflicht, für diese vo> Posten in ausgiebigstem Maße 

zu sorgen und da« in erster Linie dadurch, daß man 
mit ihnen in ständiger Bebinduvg bleibe und ein 
gemeinsame« kulturelles und auch wirtschaftliches L.be« 
führe. Natürlich berichtete der Redner auch über die 
Rechtlosigkeit, unter welcher die Kärntner Slowene» 
zu leiben hätten. Man verkehre in den Aemter« 
auSlchließlich deutsch, Eingaben in slowenischer 
Sprach« seien autgeschlossen, die Petitionen wegen 
der slowenischen Schule«, darunter «in« Eingabe an 
den Völkerbund, seien erfolglos geblieben. Etwa« 
besser sei die Lage aus kirchlichem Gebiete. Ja 
Kärnten gäbe e« 70 slowenische Geistliche, die aber 
von Ort zu Ort transferiert und auf Druck ver 
R'giernog in deutsche Orte versetz« werden. Trotz 
dieser M'ßverhiltnifie sei da« slowenische Element 
in Kirnten außergewöhnlich fest und nationalbewußt 
geblieben. DaS zeige in erster Lmie der Besitz der 
Gemeinde«, der sich heute gegenüber dem Besitze 
vom Jahre 1914 verdoppelt habe. Mit »uq un» 
Ohr verfolgen die Kärntner Slowenen da« Leben in 
Jugoslawien und jetxS erfreuliche Ereignis bestärke 
sie im unbesiegbaren Willen, sobald al» möglich mit 
ihren Brüdern im freien Königreiche vereinigt z« 
werd«». Davon seien sie so überzeugt, daß sie jeden, 
der nur im geringst«» daran zweifelt, al« ihre« 
ärgsten Feind betracht«». — I » Lind« de« Faichttmns 
Jtalie« gelt« als oberster Grundsetz: daS Volk feine« 
Führern vollkommen zu entfremden. Die Entnati»« 
nalisierung schreite vor, die slowenische Sprache sei 
auch aus de« Schulen verschwunden, eS geb« seine 
Mittelschulen mehr, die Lehrerbildungsanstalt in 
Tolmeiv sei eine wahre Karikatur einer pädagogisch«« 
Erziehungsanstalt. Aber auch in Italien en'wick^e 
sich trotz aller Schwierigkeiten daS vereintweier» 
außerordentlich stark; die Abwehrkrast der Slowenen 
werde von Tag zu Tag stärker. 

LEONHARDI 8 TINTEN 
TUSCHEN, KLEBESTOFFE. STEMPELFARBEN «TA EI» 

ZEUGT NACH DEN ALTBEWAHRTEN ORIQINALRECEPTEN 

P E N K A L A . T V O R N I C A 
EDMUND MOSTER > DRUQ O O. ZAGREB 

2$ur gest. Beachtung. 
Es empfiehlt sich die Inseratenmanuskripte 

für den untersteirisehen Wirtsehaftskalender 1926 
ehestens lind direkt an die Vereinsbuchdruckerei 
„Celeja" in Celje, Preäernova ulica Nr. 5 einzu-
senden, da der Kalender bald zur Ausgabe gelangt. 

Hochach t ungs voll 
der Herausgeber FRANZ PRELOG 

Reklameunternehmer. 

jnui ivM 

JMetaltum ' 
Batterien für f -f 

Taschenlampen 

Praktikantin oder 
Lehrmädchen 

AUS besserem Hause findet mit voller 
Verpflegung Aufnahme im Delikat-
eeeengeschäft Josef Schwab, Maribor, 

Gosposka ulica Nr. 32. 

Solides 

Stubenmädchen 
fleissig, rein and treu, wird auf-
genommen bei Irma Celikoviö in 

Osijek I., Gunduliugasse 3. 

für Herren-, Damen- und Kin-
derwäsche, wird gegen gute 
Bezahlung sofort „Pri Ameri-

kanen" aufgenommen. 

Suche fflr sofortigen Eintritt einen 
tüchtigen, selbständigen 

Juwelen-Bijouterist 
welcher auch in Juwelen bewandert 
iat 15 Oin Stundenlohn. Dauernder 

Posten. Anträge an 

Martin Bartoä, 
Goldwaren-Fabrik, Subotica, 

Bog'oviceva ulica Nr. 20. 

Kaffeelians-Kassierin 
jung, hübsch, die in besserem Be-
triebe tätig war, gesucht. Offerte 
mit Photographie an Yelika ka-

varna. Maribor. 

Für ein grosses Industrieunter-
nehmen in der Backa wird gesucht 

ein selbständiger 

Buchhalter 
s o w i e z w e i F r ä u l e i n s z u r 
B u c h h a l t u n g . Anbote an die 
Verwaltung dieses Blattes unter 

.Zukunft 31287". 

Tischler-W erkführer 
gute verlässliche Kraft, Spezialist 
für MS bei, in allen Arbeiten, Füh-
rung der "Werkstätte u. Montiernng 
der Maschinen vertraut, sucht Stelle. 
Anträge an die Verwltg. d. Bl. 3127» 

Aufsicht, Verwaltung 
etc., übernimmt pensionierter deut-
scher Beamter, SHS-Bürger. Zu-
schriften unter .Vertrauenswürdig 
Nr. 31256" an die Verwltg. d. Bl. 

Kolbenmais, Dörrmais 
prompt verladbar 

Neumais pr. Dezember-Jänner 
Mahlmais pr. Dezember-Jänner 
wie auch sonstige Getreide- und 
v Mehlprodukte offeriert billigst 

SIMO 8. WEISS 
protokollierte Handelsfirma. 

Telegratn«: NATHUS. Telephon 1—72. 

OSIJEK I. 
Desatiöina ulica 21. 

Kleines 

möbl. Zimmer 
mit separiertem Eingang, an soliden 
Herrn aogleich zu vermieten. Villa 

Mittermeyer, Miklatiki hrib 25. 

Transportabler, dreirShriger 

Konditor-Backofen 
eine Mnnding - Reibmaschine und 
schöne Geschäftseinrichtung sehr 
billig abzugeben. Anzufragen bei 
Klementine Berner, RogaSkaSlatina. 

Prima oberscbleeische 

Steinkohlenbriketts 
eingelangt bei 

H. Oswatitsch, loMeDfloolinilloiiJ 
Kocenova ulica 2. 

Warnung. 
Wir, Josef und Maria Schwinger 

in Drobtinci, warnen jedermann, 
unserem Sohne Alois Schwinger 
Geld oder Geldeswert zu borgen, 
da wir für nichts Zahler sind. 

Josef und Maria Schwinger 
Drobt inci , ApaSe. 

X Kohle 
aus allen Bergwerken liefert und 

stellt zu ins Hans 

Fr. JvSl, Celje, tlcksandrfri ulica 4. 
Abzahlung auch ratenweise. 

br. Premschak I 
ordiniert wieder. 

DRUCK 
: SORTEN Z 

(Ur Industrie, Handel and Oewerbe ia 
einfacher u. feinster Ausführung liefert 
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